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  Wer meint dieses Buch in Auszügen oder Inhalten kopieren zu müssen, soll es tun, er soll aber nicht erwarten, vom Autor dafür bezahlt zu werden. Wer es meint, verändern zu können, wird vielleicht Opfer seiner eigenen Denkschwäche, die ihm eine Substanzgläubigkeit suggeriert, wenn er die Umstände, die zu dieser geführt haben, nicht schon vorab durch ein so genanntes ......bewusstsein vom Irrtum einer indefiniten Selbstlosigkeit seines solipsistischen Gedankengutes hätte vorab bestimmen können. Wer es für möglich hält, die Worte nach deren Grundsätzen selbst zu bestimmen, wird den Autor ohnehin nicht fragen und das bisschen Druckerschwärze, das er von ihm geschenkt bekommt oder das er meint geschenkt bekommen zu haben, wird ihm dann auch gleich wieder genommen. Das Recht auf geistiges Eigentum ist vom Bewusstsein so weit entfernt, wie das Recht auf Selbstbestimmung am Denken zweifeln lässt und der Verdienst sich nicht an dem Wert der Ware misst, sondern am Produkt der eigenen Denkschwäche. So steht es jedem frei, das Gesagte als sein eigenes Gedankengut auszugeben, da das Recht auf geistiges Eigentum keine Wertbestimmung enthält, wird es auch nicht eingefordert




  In diesem Sinn wird der Vorbehalt aller Rechte als Seinsprodukt determiniert.




  Psynastie - Widmung






  Ein Deutscher kam nach Deutenhausen und wollte etwas Bedeutendes sagen. Er brachte aber nichts Bedeutsames heraus, sondern deutete immer nur mit seinem Zeigefinger auf seinen offenen Mund und man missverstand die Bedeutung seiner Geste, stopfte ihm allerhand in den Mund, weil man meinte, er habe Hunger. Mit so vollem Mund konnte dieser bedauernswerte Deutsche gar nichts sagen, weder Bedeutendes noch Unbedeutendes. Lediglich bedeutungslose Laute, die sich jeder Deutung entzogen. In Deutenhausen gab es eine kleine Klapsmühle, wo man ihn hinbrachte. Wie er sich dort seines Mundinhalts entledigt hatte, fing er ganz deutlich zu reden an, allerdings immer den gleichen Satz, den er monoman wiederholte: Es klappert die Mühle am lauteren Bach. Auch wenn er keinen Hunger hatte, stopften ihm die Irrenwärter den Mund voll, weil sie den Satz "Es klappert die Mühle am lauteren Bach" nicht mehr ertragen konnten. Es befand sich tatsächlich ein Bach hinter der Mühle, die aber nicht in Deutenhausen stand, sondern in Edelpreis. Edelpreis ist ungefähr 8 km von Deutenhausen entfernt und hat keine Klapsmühle, aber eine Krankenschwester.





  Diese kommt allerdings nur sonntags. Sie ist nicht wirklich behindert, hat aber keinen Zeigefinger, worauf sie deuten könnte. Den Weg von Deutenhausen nach Beerenpreis schafft sie in 8 Minuten. Sie muss nicht bei Edelpreis vorbei, was für sie keine Bedeutung hätte. In Deutschland war sie schon öfters, auch wenn es nicht direkt am Weg lag.




  





  





  
ART FOR EATING






  The kind of art I produce is for eating, because I want every tongue to proclaim my works of art. I want everyone to devour them and to digest them. I'm tired of hearing people talk about them instead of accepting them and pondering them. I was wrong. Art is not something we regurgitate, but something we digest. The only art that I now produce is for the consumer. As an alternative I might think in terms of art for drinking. Art as a glass of cold water. Even something like smoke art for inhaling. After you inhale it you can cough it up again. It's like sweating. Art that is sweated out! That is something that even I would accept. Art that gets inside us, that roils our guts and produces a catharsis in us. Something that in the last analysis we give our own shape to, sometimes more, sometimes less. Art is simply everywhere, in front of us and in back of us. That is why art is a matter of space and also of time. Just as the digestive process moves forward and backward. Those who do not understand what I am talking about will find my art unpalatable, art which cannot be reduced to a minimum and which defies explanation. Art which does not get rusty and disintegrate. Art produced only from what is apparent. Art which has no inner core of reality. This art is my domain. It has nothing to do with ideas, which, after all, are only the opposite of reality. My art has only the semblance of existence; in reality it does not exist, neither as an idea nor as something irrational. If you want to understand it you have to do it. You have to eat what's there, as it were even before it's there. You have to look a long way behind you to see your creation coming into existence. We roll our eyes around without being conscious of it. We can even roll our eyes around so much that we get cross-eyed. It is not by focussing on it directly, but by this squinting that we bring about the world of appearances. What we see is obscure. This is why I consume my edible art in the fog. In the fog I choke down the pieces. An observer happening to pass by would only discern outlines. He might perhaps perceive the sounds of biting and chewing. I would never tell him where these noises are coming from. Neither would I stand in the fog on the place where he is passing by. I would take advantage of his loss of direction by confronting him with his own noises, no matter where they might be coming from. I would, however, hand him a piece of paper on which is written: "The era of art is the ice-age." I'm wrong again. I want my works to be devoured by the eyes and to come back out the ears. Seeing the unheard of -- that's my art.





  Translated by Dr. Hugh M. Riley




  





  





  
Kunst und Dokumentationspflicht






  Der Mensch möchte etwas verdienen, deshalb sucht er einen Erlös von seiner Individuation. Er merkt, dass er sich dem Wesen nach von anderen Menschen nicht unterscheidet, dass er eigentlich weniger individuell ist, als die Tiergattungen unter sich und so ist er bestrebt, diesen Mangel an Individuation auszugleichen und versucht ein Abbild von sich zu schaffen, das er dann dokumentiert, so als würde er sich nicht kennen. Der Mensch hat kein Eigenwesen, aber eine Dokumentationspflicht. Dieser genügt er in hohem Maße, selbst wenn er sieht, dass sein Bild der Wirklichkeit nicht entspricht. Er versucht auch diese Bilder zu verkaufen. Das bedeutet, seinem Mitmenschen weiszumachen, dass das Produkt, das er liefert, ihm ähnlich sei. Glaubt dann der andere Mensch diesen Unsinn, so wird er dafür bezahlen und sich in den Besitz einer fremden Identität bringen. Glaubt er an diesen Betrug nicht, wird er selbst sein Bild zu verkaufen versuchen. Jeder spekuliert auf das Recht, jemand zu sein. Die Offenbarung der eigenen Existenz, die der Dokumentationspflicht so offensichtlich genügt, gleicht dem Exhibitionismus, der in der Bloßstellung sein Wesen sucht. Der Wunsch der Menschen, sich zu dokumentieren, ist größer als der Wunsch zu sein. So wird ihre Bedingungslosigkeit nie erkannt, weil sie sich selbst mit Dokumenten überfluten, die ihre scheinbare Existenz beweisen sollen. Der Mensch macht eine mehr oder weniger schlechte Kopie von sich, verkauft dieses Eigenwesen und behält den Lohn, aber er liefert keine Ware. Die Ware bleibt unerkannt als Hirngespinst im Kopf des Käufers, der denkt, er hätte etwas gekauft, was einen Wert besitzt. So geht der Besitz von einer Person auf die andere über, ohne jemals in die Wirklichkeit eingetreten zu sein. So lebt der Mensch von der Hand in den Mund und gestattet sich eine geistige Gegenwart, die er nicht besitzt, aber in bare Münze umwandelt. Würde er Erlösung nicht mit Erlös verwechseln, so könnte er sich als bedingungslos ansehen und würde auch dann der Dokumentationspflicht genügen, wenn er keine Ware liefert.





  


  





  
Das Plagiat






  Das Zitat *Ich bin schon in der Schule dazu gezwungen worden abzuschreiben, ist nicht von mir. Das Zitat * ich hab das auch nicht behauptet, könnte von mir sein, ebenso wie der Rest, weil das Zitat * ich wollte mich immer selbst zitieren, mit den Querverweisen zu mir selbst nicht mehr kompatibel gewesen wäre. Anordnung 4 aus dem Zitatenschatz. *Meine eigene Meinung (Anm: auch ein Zitat von mir), von niemand anderem in der gleichen Weise formuliert, könnte auch nicht von mir stammen, wenn ich gewusst hätte, dass das Zitieren der eigenen Meinung so schwer und auch so nachhaltig überflüssig hätte sein können. Ich zitiere wörtlich: *Wenn ich eine eigene Meinung gehabt hätte, Zitat vom 3.11.1987 in der dritten Klasse, würde es mir nicht so schwer fallen, abzuschreiben. *Ich hab das auch nicht gewusst. Zitat vom 4.11. 1987, einen Tag später in der 4. Klasse. Die Lehrer schenkten mir ein Jahr, weil sie, Zitat: * Das, was ich von ihnen zitierte, selbst schon vor Jahren abgeschrieben hatten . Das Zitat, *Ich muss mal raus, wurde von ihnen als Zitat missverstanden und als eigene Meinungsäußerung interpretiert. Die Interpretation des Zitats * Ich muss mal raus, wurde als Zitat fehlinterpretiert bzw. nicht korrekt wiedergegeben. Ich ging dann raus aus dem Schulzwang, abschreiben war für mich keine Strafe mehr* und fing an echt abzuschreiben. Zitat*: von ein paar Deppaten schrieb ich Deppates ab. Dieses Zitat wird an mehreren Textstellen doppelt und dreifach belegt. Allein würde ich mir das nicht sagen trauen* Zitat von mir. Ich weiß auch nicht, warum die Deppaten soviel Deppates schreiben, man muss das ja auch nicht zweimal sagen, wenn's schon gesagt ist. * ich jedenfalls sag's nicht mehr weiter. Ich zitiere: *Die Bundeskanzlerin hat eine Auswahl aus der Bestbegabtestenliste getroffen. Die Liste war aus dem Bundesanzeiger zitiert, nein abgeschrieben* - Zitat Ende.





  Im Vorschulkindergarten, wo wir noch nicht richtig zitierten, sondern nur nachsagten, sagte die Lehrerin *nein sagten wir *nein *Danke. Wir mussten immer zum Schluss Danke sagen. Um zitieren zu lernen. z.B. *Ja danke nein danke. Das Zitat * Ich bin kein Papagei lernte ich schnell. So kam es, dass ich nichts zitieren konnte, weil ich auch nichts gelernt hatte, außer "Danke" sagen, was ich tun musste, ohne es wirklich zu wollen. Zwanghaft zitierte ich danke, weil ich vergessen hatte, wer es mir zuerst gesagt hatte. *Zum Schluss wurde ich zum Tode verurteilt *Vielen Dank, das ist ein Zitat *Es geht nicht ohne mich, der Weg aus der Identitätskrise *Schon mal gesagt *Schon gefragt *Gib dem Affen die Hand *Kleinvieh macht auch Mist *Der Teufel scheißt nur auf große Haufen *Das ist bei den Haaren herbeigezogen *Ich hab eine Glatze *Haarsträubend ohne Glatze *Ausweiskontrolle *Abstandshalter *Redefluss *Permanentmarker *Hülsenfrüchte *Standbein *Wechselbalg *Zitronenfalter




  *Ich konnte mich an eigenes nicht mehr erinnern *Frankreich muss schön sein *Schuhspanner *Parameter *Der war gut *Der auch *Der hatte keinen Handstand *Das gibt es nicht *Manchmal blökt ein Schwein *Was nicht sein kann wenn sich ein Wort verklemmt




  


  





  


  





  
Artikulationsschwierigkeiten






  Ich habe schon immer schlecht gesprochen. Ich verwechselte A immer mit R, wenn ich zum Beispiel Kranich sagen wollte, sagte ich Kanrich. Mein Verhaltensquotient lag bei 35. Meine Sprachvorbilder, in der Mehrheit Dyslaliker, konnten meine Sprachklangproduktionen nicht ausreichend sozialisieren. Sie hielten mich für oralmotorisch desorientiert, nicht für fremdbestimmt beeinträchtigt. Ich verwechselte aber auch R mit K. Nur Rankich konnte mich verstehen, er nahm Rücksicht auf meine Artikulation, verwechselte selbst N mit R und fügte ein U ein, wenn er sich selbst verbessern wollte. Urinak beendete unsere Diskussion, er fand unsere konzeptive Sprachentwickelungsstörung dümmlich, weshalb wir ihn einer logopädischen Therapie nicht zuführen konnten. Die Meinung, dass der Spracherwerb die Sprachentwickelungsstörung mit einschließt, bzw. die Sprachverständnisstörung, konnte meine Grammatophobie nicht beeinflussen. Meine Dissonanz zwischen Sprachverarbeitung und Sprachproduktion war hereditär fehlvorbereitet. Mutter Pastorin, Vater Gemeindearbeiter. Auf der Textebene bin ich dann ausgerutscht und konnte keine sprachlichen Reize mehr verarbeiten, war aber im Wortabruf so geschult, dass ich mich bald in der Fördergruppe für Wortunterscheidung fand. Korrigieren Sie Ihre Gute - Nacht - Geschichten oder lassen Sie sie einfach weg. Die Neigung zur Sprachentwickelungszwangsverzögerung war vorprogrammiert, zum Leitwesen einiger redunTanter Nebenerwerbspädagogen, die als Sprachpraktikanten ihr Unwesen verwortet hatten. Sprachkompetenz ist nicht Langeweile war ihr Mootto. Ich bin bereit mich therapieren zu lassen, sagte ich und versuchte bei einem bekannten Sprachheilpädagogen aus der alternativen Szene seine Therapieansätze sowohl im semantisch-lexikalischen wie im syntaktischen und morphologischen Bereich nachzuvollziehen. Dabei blieb's aber auch, die Krankenkasse hat die Sitzungen nicht mehr bezahlt, auch verstärkten sich meine Artikelutionschwierigkeiten.
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